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Erhebung 2018
Frei praktizierende Hebammen betreuen Frauen und Familien während  
der Schwangerschaft, der Geburt sowie im Wochenbett und während der 
Stillzeit. Im Rahmen des Leistungsvertrages zwischen dem Schweizeri-
schen Hebammenverband und santésuisse, dem Branchenverband der 
Schweizerischen Krankenversicherer, wird seit 2005 eine nationale Erhe-
bung zur Tätigkeit der frei praktizierenden Hebammen durchgeführt und 
veröffentlicht. Durch die Neuorientierung der Datenerhebung, die 2018 
erstmals an die elektronische Abrechnung und Dokumentation geknüpft 
war, standen Daten in einem ganz neuen Format zur Verfügung. Dies 
eröffnete neue Möglichkeiten für die Auswertungen, die nun nicht nur auf 
Ebene der Frauen, sondern auch für die Kontrollen und Besuche durch­
geführt werden können. Es gab aber auch eine Entlastung der Hebammen, 
die Daten nicht mehr zusätzlich in mehrere Erfassungstools eingeben 
mussten. Wie im Jahr davor wurde auch für 2018 auf einen ausführlichen 
Bericht verzichtet.
Zunahme der Tätigkeiten 2005 bis 2018
Frei praktizierende Hebammen in der Schweiz haben im 
Jahr 2018 für 86 108 Frauen 674 617 Leistungen in Schwan-
gerschaft, Geburt und Wochenbett abgerechnet. Während 
die Anzahl der Hebammen, die Gesamtzahl der begleiteten 
Frauen sowie die Betreuungen in Schwangerschaft und 
Wochenbett stetig stiegen, waren die Geburtsbetreuungen 
durch frei praktizierende Hebammen auch  
im Jahr 2018 rückläufig1.  
Anzahl erfasster Fälle und Anzahl Hebammen 2005 bis 2018
2005 2008 2011 2014 2017 2018
Insgesamt 30 971 42 731 53 754 62 917 72 488 86 108
Schwangerschaft 6 220 7 072 8 336 11 592 20 105 26 531
Geburt 2 821 3 347² 3 276 4 109 3 892 2 919¹
Wochenbett 29 212 40 742 51 419 60 090 67 931 79 692
Hebammen 618 749 935 1 168 1 399 1 540
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1  Es ist davon auszugehen, 
dass im ersten Jahr der 
obligatorischen elek tro­ 
 nischen Abrechnung  
noch nicht alle hebam ­ 
menbetreuten Geburten 
elektro nisch abgerechnet 
wurden und nicht alle 
Daten in die Statistik 
einflossen.
2  Zahl korrigiert im 
November 2019.
Die betreuten Frauen
Die betreuten Frauen hatten ein 
durchschnittliches Alter von  
32,5 Jahren. Gut die Hälfte (56,4 %) 
waren Schweizerinnen und 43,6 % 
waren ausländischer Nationalität 
(Deutschland 5,0 %, Portugal 3,5 %, 
Italien 2,7 %, Frankreich 2,5 %,  
Kosovo 2,1 % und weitere Länder 
27,8 %). Erstgebärende (50,1 %)  
und Mehrgebärende (49,9 %) waren  
fast gleichermassen vertreten.
Zeitpunkt der Betreuung
Das Haupttätigkeitsgebiet der frei 
praktizierenden Hebammen liegt  
in der postpartalen Betreuung. So 
wurde die grosse Mehrheit (92,5 %) 
der erfassten Frauen in der Wochen-
bettzeit von frei praktizierenden 
Hebammen besucht, bei 30,8 % 
wurden Schwangerschaftsvorsorge-
untersuchungen durchgeführt und 
3,4 % wurden während der Geburt 
betreut. In 85,2 % der Fälle wurden 
alle Leistungen einer Frau von einer 
Stelle (Hebamme, Organisation  
der Hebammen oder Geburtshaus) 
abgerechnet. Insgesamt 42,8 % der Schwanger-
schaftskontrollen (n = 32 687) wurden 
als Risikokontrollen abgerechnet,  
und 39,9 % aller in der Schwangerschaft 
betreuten Frauen (n = 10 596) hatten 
mindestens einmal eine Kontrolle 
aufgrund eines Gesundheitsproblems. 
Die sechs häufigsten Gründe waren  
ein Kaiserschnitt in der Anamnese 
(3,8 % aller Kontrollen resp. 4,1 % der  
in der Schwangerschaft betreuten 
Frauen), Terminüberschreitung  
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2018 haben die frei praktizierenden 
Hebammen bei 26 531 Frauen ins­
gesamt 76 443 Schwangerschaftskon­
trollen durchgeführt. Die betreuten 
schwangeren Frauen hatten durch-
schnittlich 2,9 Schwangerschafts­
vorsorgeuntersuchungen bei einer 
Hebamme. Der Erstkontakt zwischen 
der Frau und der Hebamme fand 
meistens im zweiten oder dritten 
Trimester statt.
Geburten
Die frei praktizierenden Hebammen 
machten 2018 Angaben zu 2919 Gebur-
ten, die sie zu Beginn oder vollständig 
betreut hatten. Bei 2364 der Geburten 
(81,0 %) hat die Hebamme diese voll ­ 
ständig betreut, d. h. bis mindestens 
zwei Stunden post partum. Die Hälfte 
aller hebammengeleiteten Geburten  
(n = 1470; 50,4 %) fanden im Geburts-
haus statt1. Bei 650 der durch eine  
frei praktizierende Hebamme geleiteten 
Geburten (22,3 %) ist das Kind zu Hau ­ 
se zur Welt gekommen. Insgesamt 
240 Geburten (8,2 %) fanden im Spital 
mit einer Beleghebamme statt2. Bei  
den restlichen 555 von frei praktizieren-
den Hebammen betreuten Geburten 
(19,0 %) hat währenddessen eine Ver ­ 
legung ins Spital oder eine Betreuungs-
übergabe innerhalb des Spitals (bei 
Geburten mit Beleghebamme) statt­
gefunden oder der Geburtsort war 
unbekannt (n = 4; 0,1 %).
Geburtsort 2018
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1  Die Interessensgemeinschaft der Geburtshäuser der 
Schweiz (IGGH­CH®) meldete für 2018 insgesamt  
1991 Geburten, die in einem Geburtshaus stattgefun ­ 
den haben. Diese Diskrepanz erklärt sich v. a. durch 
Geburten, die nicht elektronisch oder nicht über einen  
der fünf Datenlieferanten abgerechnet wurden. 
2  Beleghebammengeburten mit Hebammen, die vom 
Spital vergütet werden und nicht durch dieses abge - 
rechnet werden, wurden in 2018 nur selten erfasst.  
Seit Januar 2019 werden die Daten zu Beleghebam­
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(3,5 % der Kontrollen resp. 5,6 % der 
Frauen), Verdacht auf vorzeitige Wehen 
(3,0 % der Kontrollen resp. 4,3 % der 
Frauen), Alter der Frau (2,3 % der Kon ­ 
trollen resp. 2,6 % der Frauen), vor­
zeitige Wehen mit Wirkung auf den 
Gebärmutterhals (1,9 % der Kontrollen 
resp. 2,0 % der Frauen) sowie psychi-
sche Erkrankungen der Schwangeren 
(1,8 % der Kontrollen resp. 1,7 % der 
Frauen).
Wochenbett und Stillzeit
Frei praktizierenden Hebammen  
be treuten 2018 insgesamt 79 692 Frau-
en nach der Geburt. Sie führten 
595 214 Wochenbett besuche, Stillbe-
ratungen, Abschlussuntersuchungen 
am Ende des Spätwochenbetts und 
vereinzelt auch stationäre Wochen-
bettbetreuungen im Geburtshaus 
durch. Es wurden 79 671 Frauen im 
ambulanten Wochenbett betreut und 
595 001 Hausbesuche durchgeführt. 
Im Speziellen waren dies 557 276 Wo-
chenbettbesuche (93,7 % der Besuche 
resp. 96,5 % der Frauen), 19 184 Zweit-
besuche am selben Tag (3,2 % der 
Besuche resp. 13,4 % der Frauen), 
16 980 Stillberatungen (2,9 % der 
Besuche resp. 14,2 % der Frauen) und 
1551 Abschlusskontrollen (0,3 % der 
Besuche resp. 1,9 % der Frauen).  
Die Hebammen besuchten die Frauen 
durchschnittlich 7,5 Mal.
Erstkontakt
Der Erstkontakt fand meist ein bis vier 
Tage nach der Geburt (n = 37 967 Frau-
en; 47,9 %) und fünf bis zehn Tage post 
partum (n = 31 025; 39,2 %) statt. 
Eine Minderheit der ambulant betreu-
ten Frauen wurde am Tag der Geburt 
(n = 1093; 1,4 %) oder nach dem zehnten 





Erste 10 Tage:  
1 bis 4 Tage pp¹
Erste 10 Tage:  
5 bis 10 Tage pp
Nach 10 Tagen pp
n = 79 201 0 10 20 30 40 50 60
¹ post partum
Bei den fehlenden 470 Fällen (0,6 %) konnte der 







Bei 73 662 Wochenbettbesuchen 
(12,4 %) bzw. bei 14 905 Frauen (18,7 %) 
wurden Angaben zu mütterlichen oder 
kindlichen Gesundheitsproblemen 
oder zu Stillschwierigkeiten im Wo-
chenbettverlauf gemacht. Mütterliche 
Probleme wurden bei 49 006 Besuchen 
(8,2 %) resp. 5823 Frauen (7,3 %) 
angegeben. Insgesamt 343 betreute 
Frauen (0,4 %) wurden rehospitalisiert. 
Bei 29 530 Wochenbettbesuchen 
(5,0 %) resp. 3466 Frauen (4,4 %) wur ­ 
den kindliche Probleme und in 457 Fäl-
len (0,6 %) eine Rehospitalisation  
des Kindes vermerkt. Die häufigsten 
mütterlichen Probleme im Wochenbett 
waren zu wenig Milch, wunde Brust­
warzen sowie die Kombination von 
Stillen und Muttermilchersatzproduk-
ten. Bei den kindlichen Problemen 
waren Neugeborenengelbsucht, eine 
ungenügende Gewichtszunahme sowie 
Frühgeburtlichkeit am häufigsten.
Stillberatungen
Insgesamt beanspruchten 19 613 
(24,6 %) aller postpartal betreuten 
Frauen zu irgendeinem Zeitpunkt 
Stillberatung bei der Hebamme.  
Die häufigsten Gründe dafür sind  
eine ungenügende Gewichtszunahme  
des Kindes (9,1 % aller Frauen mit 
Still beratung), eine unzureichende 
Milchmenge (4,5 %), Beratung zum 
Thema Stillen und Zufüttern (2,6 %) 
und wunde Brustwarzen (2,5 %). 
Insgesamt 11 351 Frauen (14,2 %) 
nahmen zusätzliche Stillberatungen 
ausserhalb der regulären oder ärztlich 
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‣ Gesundheit
Berner Fachhochschule – für Ihre
berufliche Weiterentwicklung
gesundheit@bfh.ch
+41 31 848 35 00
Master-Studium Hebamme
⇢ bfh.ch/gesundheit/master
Treiben Sie Ihre Karriere voran und
stärken Sie die Geburtshilfe! Wir berei-
ten Sie auf erweiterte und spezialisierte
Rollen vor – in der geburtshilflichen





Nutzen Sie die Gelegenheit und stär-
ken Sie Ihr Handwerk! Unsere Wei-
terbildungen lassen sich individuell
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